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W etterfühlig ist 
jemand dann, 
wenn sein ve- 
getatives Ner-

vensystem eine erhöhte An-
sprechbarkeit auf Witterungs
erscheinungen aufweist. Er re- 

agiert dann mit Kopfschmer-
zen, Müdigkeit, Konzentra
tionsstörungen oder Gelenk-
schmerzen. Es gibt sogar einen 
Fachausdruck dafür: Meteoro-
pathie. Das ist keine Krankheit, 
sondern bezeichnet eine ver-

minderte Fähigkeit, mit natür
lichen Wetterveränderungen 
fertig zu werden. Das trifft üb
rigens auch auf die Seekrank-
heit zu – und doch schwören 
die Betroffenen Stein und Bein, 
dass es sie gibt, dass es sie krank 
macht.
So forscht die Medizin-Meteo-
rologie unablässig nach dem, 
was wetterfühlig macht. Dabei 
unterscheidet man zwischen 
dieser Reaktion und der so 
genannten Wetterempfindlich
keit, deren häufigste Vertreter 
Kopf-, Narben und Amputa
tionsschmerzen sind. Bei einer 
ganz normalen Wetterreaktion 
stellt sich der Körper physiolo-
gisch auf atmosphärische Um-
weltreize ein – so zum Beispiel 
verändert sich die Körperkern-
temperatur beim Wechsel der 
Jahreszeiten.
Wetterfühlige Menschen hinge-
gen spüren jedes Gewitter, jede 
Luftdruckschwankung bis hin 
zu Krankheitssymptomen. Be-
sonders offenkundig ist das bei 
einer Föhnwetterlage: Mit dem 
trockenen Fallwind am Alpen-
rand geht ein plötzlicher Tem-
peratursprung nach oben ein-
her, verbunden mit erheblichen 
Luftdruckschwankungen. Die-
ser plötzlichen Einwirkung auf 
den menschlichen Körper wird 

eine Menge angelastet. Depres-
sive Verstimmungen zum Bei-
spiel bis hin zu einem erhöh
ten Anstieg der Selbstmordrate, 
Schlafstörungen, Migräne. Da- 
zu gibt es viele Theorien; am 
plausibelsten scheint jene, dass 
die häufige Änderung des Au-
ßendrucks verschiedene Kör-
perfunktionen ins Schleudern 
bringt – besonders bei empfind-
lichen Menschen. Etwa ein 
Drittel bezeichnet sich als wet-
terfühlig, beziehungsweise –
empfindlich; bei ihnen kön
nen Wetterreize chronische und 
latente Krankheiten auslösen 
oder verstärken. Besonders äl-
tere Menschen leiden häufig 
darunter, ihr Körper kann sich 
nicht mehr schnell genug an 
wechselnde Witterungsverhält-
nisse anpassen.

Erklärungsversuche Einige 
wenige Erklärungsmodelle gibt 
es: zu Herz-Kreislauf-Beschwer-
den beispielsweise. Bei plötz
licher Kälte ziehen sich die Blut-
gefäße zusammen; der Blut- 
druck erhöht sich, das Risiko 
für Herzinfarkte steigt stark an 
– ein häufig zu beobachtendes 
Phänomen, wenn ältere Men-
schen, die direkt aus dem war-
men Wohnzimmer kommen, 
Schnee schippen.

WETTERFÜHLIGKEIT

Wetterfühligkeit ist ein weit verbreitetes Phänomen. Jedoch, die Wissenschaft 
ist ratlos. Noch hat niemand bewiesen, dass Knochenreißen und Migränehäufigkeit 
mit dem Wetter zusammenhängen.

Wenn das Wetter 
krank macht
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Andersherum weiten sich die 
Blutgefäße, wenn es plötzlich 
wärmer wird, man wird leich
ter schlapp und müde („Früh-
jahrsmüdigkeit“). Rheumatiker 
spüren ihre Knochen – man 
vermutet, dass erst bei kälte
ren Temperaturen die Schmerz-
schwelle in den Rezeptoren 
sinkt. Und auch wenn die Wis-
senschaft bisher nur einen sta-
tistischen und keinen kausalen 
Zusammenhang zwischen Wet-
terphänomenen und Wetterfüh-
ligkeit herstellen konnte, hat der 
Deutsche Wetterdienst mit sei-
nem täglichen Biowetter re-
agiert: In seinen „Gefahrenin
dizes für Wetterfühlige“ weist er 
für verschiedene medizinische 
Formenkreise wie Herzkreis
lauferkrankungen, rheumati-
sche und Atemwegserkrankun-
gen sowie allgemeine Befind- 
lichkeitsbeeinträchtigungen auf 
zu erwartenden Wetterstress 
hin.  
Nicht unerwähnt sollen auch 
die so genannten Sferics blei-
ben: Die schwachen elektro
magnetischen Impulse gehen 
beispielsweise von Gewittern 
aus. Doch nach einigen wissen-
schaftlichen Versuchen gab man 
diesen Ansatz wieder auf, denn 
selbst Migränepatienten zeigten 
dabei keine Symptome. Anders 
steht es mit den Barorezeptoren 
im menschlichen Körper, die 
Druckschwankungen wahrneh-
men. „Wenn diese vorgeschä-
digt sind, kann es sein, dass 
diese Signale falsch interpre
tiert werden und zu schmerz-
haften Fehlsteuerungen füh
ren“ – das sagt der Meteorologe 
und Risikoforscher Prof. Peter 
Höppe.

Ein Schutzreflex? So gibt es 
für wetterfühlige Menschen ei-
gentlich nur eine Therapie – 
nämlich die, dass sie sich so 
häufig wie möglich dem Wetter 
aussetzen, damit ihr Körper 
wieder lernt, mit den äußeren 

Reizen umzugehen. Denn die 
Medizin-Meteorologen glau-
ben, dass es sich bei der Wet
terfühligkeit um einen uralten 
Schutzreflex handelt, der bei 
einem Wetterwechsel Mensch 
und Tier vorwarnte. 
Dass Tiere Wetter „vorhersa-
gen“ können, schlägt sich in 
den alten Bauernregeln nieder: 
„Fliegen die Schwalben niedrig, 
so gibt es schlechtes Wetter, 
fliegen sie hoch, kann mit einer 
Schönwetterperiode gerechnet 
werden.“ Da Schwalben den 
Insekten folgen, die bei Tief-
druckgebieten einfach niedri
ger fliegen, ist da was Wahres 
dran. Und weil Hochdruck
perioden, haben sie sich erst 
einmal eingestellt, länger blei-
ben, hat auch dieser Teil des 
Sprichwortes seine Berechti-
gung. Jedoch: Warum warm
blütige Tiere lange vor einem 
Unwetter unruhig werden oder 
manche Menschen mit Kno-
chenbrüchen oder Amputatio-
nen Wetter „vorfühlen“ – man 
ist noch weit davon entfernt, 
dies zu verstehen.
So schlägt sich also das Phä
nomen der Wetterfühligkeit al-
lenfalls in den Statistiken nie-
der, bewiesen ist es noch nicht. 
Engländer und Norweger ken-
nen es trotz vieler Wolken am 
Himmel kaum, in wirtschaft
lichen Notlagen sowie im Krieg 
soll das Phänomen zudem 
deutlich zurückgehen. Wetter-
fühligkeit – ein Zivilisations-
problem? Die Wissenschaft, 
das ist sicher, wird weiter for-
schen.  n

Alexandra Regner, 
PTA und Journalistin
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